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Ganzheitliche Heilkunst

aus dem Himalaja
Sie ist uraZf, aber keineswegs aeraiiei. Ganz im Gegenieii:

Die Ttbeftsc/ie Medizin, die mit der Kraft yon PfZanzen, Kräutern,

Harzen und Mineraiien deiii, ist auc/r im Westen gefragt.

VON MAJA DAHINDEN

Die
Tibetische Medizin ist eines

der ältesten Medizinsysteme der
Welt und stark im Buddhismus

verwurzelt. In ihrer heutigen Form gibt
es die Heilkunst aus dem Himalaja seit
dem 7. Jahrhundert. Sie wurde unter an-
derem von den alten Griechen, den Chi-

nesen und den Indern beeinflusst.
Dr. Kaisang Shak, der seit vielen

Jahren eine Praxis für Akupunktur und
tibetische Heilkundeberatung in Baar ZG

führt, ist überzeugt, dass diese ganzheit-
liehe Therapie, die sich für Alt und Jung
gleichermassen eignet, eine Zukunft hat

- gerade in unserer westlichen Zivili-
sation. «Besonders bei psychosomati-
sehen Beschwerden bietet die Tibetische
Medizin grosse Hilfe», sagt der in Indien
ausgebildete Mediziner, und er fügt hin-
zu: «Ihre Wirksamkeit ist durch ver-
schiedenste wissenschaftliche Studien

getestet worden, was sehr wichtig ist
für die Akzeptanz der Tibetischen Me-
dizin im Westen.»

Im Unterschied zur Schulmedizin
versucht die Tibetische nicht, Symptome
zu bekämpfen, sondern die Körper-
energien wieder ins Lot zu bringen.
Dabei spielen natürliche Heilmittel eine
zentrale Rolle. Rund dreihundert Medi-
kamente auf Pflanzenbasis werden in der
Tibetischen Medizin heute noch regel-
mässig hergestellt und verschrieben.

Besonders bewährt haben sich tibeti-
sehe Arzneimittel bei den im Westen ver-
breiteten Altersbeschwerden wie Arterio-
Sklerose und Durchblutungsstörungen
sowie Magen-Darm-Problemen. So wird

Die Apotheke
der Natur:
die Grundstoffe
für tibetische
Medikamente. HH

eine in der Schweiz hergestellte Rezeptur
(Padma 28) erfolgreich gegen blockierte
oder verengte Gefässe eingesetzt - etwa
bei Angina Pectoris und der so genannten
«Schaufensterkrankheit», die beim Ge-

hen infolge von Durchblutungsstörungen
Schmerzen bereitet. Gute Resultate zeigt
das Rezept zudem bei Menschen, die an
«Raucherbeinen» leiden. Auch gegen «of-

fene» Beine von Diabetes-Patienten wur-
den damit beste Erfahrungen gemacht.

Die Kräuter werden als Pulver, Sirup,
Salbe oder Tee, meist aber in Form von
Pillen verabreicht. Das Besondere an
diesen tibetischen Kräutermischungen ist
die vielfältige Zusammensetzung der
Tabletten aus meist mehreren Dutzend, ja
bis zu 70 Bestandteilen. Nebst Heilmitteln
zum Schlucken wendet die Tibetische
Medizin auch äusserliche Methoden an.
«In meiner Praxis kommt vor allem die

Tibetische Akupunktur zum Einsatz»,
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Hohe Berge und
Spiritualität:

Tibet übt im Westen
eine ungebrochen

starke Faszination aus.

sagt Dr. Kaisang Shak. «Als weitere Be-

handlungsmethode verwende ich Massa-

gen, Bäder, Schröpfen oder Moxibustion.
Dabei werden kleine Kräuterhäufchen
direkt auf der Haut abgebrannt.»

Die wichtigste Methode in der Tibeti-
sehen Medizin, um Krankheiten zu fin-
den, ist die Pulsdiagnose. Nicht die Zahl
der Herzschläge interessiert den Arzt.
Über den Puls werden die Organe über-

prüft. Insgesamt 48 verschiedene Pulse
sind fühlbar. Mindestens zwölf muss ein

guter Arzt unterscheiden können. «Auch
die Zungendiagnose liefert wichtige Er-

kenntnisse über den Gesundheitszustand,
ebenso der Urin», führt Dr. Shak aus.

Im Zentrum der Untersuchung aber
steht immer das ausführliche Gespräch,
was gerade auch ältere Menschen be-
sonders schätzen. «Oft müssen Lebens-
Stil und Ernährung geändert werden, da-

mit der Mensch wieder ins Gleichgewicht
kommt», sagt der gebürtige Tibeter.

Die Tibetische Medizin wurzelt in der
Vorstellung, dass die Welt aus den Ele-

menten Feuer, Wasser, Erde, Luft und
Raum zusammengesetzt ist. Beim Men-
sehen kommen drei wichtige Dinge hin-

zu: die so genannten Körpersäfte Wind,
Galle und Schleim. Diese drei Begriffe
sind nicht wörtlich gemeint, sondern ste-
hen stellvertretend für Körperenergien.
So symbolisiert Wind die Bewegung des

Körpers und ist unter anderem verant-
wortlich für Atmung und Sprache. Galle

steht für die Wärme des Körpers und re-

guliert die Verdauung. Mit Schleim sind
die Flüssigkeiten gemeint, dank welchen
der Organismus läuft «wie geschmiert».

Diese Harmonie kann jedoch gestört
werden, hauptsächlich durch die so ge-

nannten drei Geistesgifte Gier, Hass und

Verblendung. Gemäss buddhistischem
Glauben werden diese drei Gifte be-

einflusst durch die Unwissenheit. Doch
auch handfestere Ursachen können den
Menschen krank machen, sagt die Tibe-
tische Medizin. Zum Beispiel eine falsche

Ernährung, ungünstiges Klima, seelische

Störungen oder falsches Denken und
Handeln. Das Ziel jeder Behandlung ist

es daher stets, die Körperenergien wieder
auszubalancieren - oder wie es Dr. Kai-

sang Shak ausdrückt: «Befinden sich alle
Elemente und die drei Säfte im Gleich-

gewicht, ist der Mensch gesund.»
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> Egbert Asshauer: «Tibets sanf-

te Medizin». Oesch Verlag Zürich

2003. CHF 34.80. Erfahrungen
eines Schulmediziners.

> Gabriele Feyerer: «Padma 28
und andere tibetische Kräuter-
mittel». Windpferd Verlag 2002.
CHF 23.50. Eine unabhängige
Kennerin der westlichen und
östlichen Naturmedizin berichtet
über persönliche Erfahrungen.
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CHF 34.80. Das Buch zu Reichles
Film. Umfangreicher Anhang mit
weiterführenden Informationen.

>- «Tibet, Land der tausend Tä-

1er», Rosenheimer Verlagshaus,
Rosenheim, 96 S., CHF 25.90.-.
Kaum eine andere Region auf

unserem Planeten übt auf die
Menschen eine derartige Faszi-

nation aus wie
Tibet. Die höchs-
ten Berge der
Welt im Hima-

laja, die tiefe
Spiritualität der
Bewohnerinnen
und Bewohner und die wilde Ur-

sprünglichkeit der Landschaft
sind nur einige der Eigenschaf-
ten, welche die Vielfalt Tibets
ausmachen. Von den besonde-

ren Begegnungen mit der Natur,
den Menschen und ihrer Kultur,
welche die Touristen im Land

am Fuss des Mount Everest er-

warten, berichtet der eindrucks-
volle Bildband. Mit dem Talon

auf Seite 66 können Sie diesen

zu sich nach Hause holen.

WEITERE ADRESSE

> IG Tibetische Medizin,
Am Luchsgraben 53,
8051 Zürich, Telefon 01 321 52 31,

Fax Ol 321 5231. Mail

info@ig-tibetische-medizin.ch
Internet
www.ig-tibetische-medizin.ch
Hier gibt es Angaben über Aus-
und Weiterbildung in Tibetischer

Massage.
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